
UNSTGESCHICHIE besucht werden. M werden diese von
ihrem Reiseleiter als „Kulturtransportbeglei-SCHMIDT )METZE H., jen. Neube-
ter”“ schnell informiert oder haben Hu eınarbeitet vVon Macku und Neumann, mehr oder weniger knappes Z1revidiert VO  - Ilse Friesen Dehio-Hand-

Die Kunstdenkmäler Österreichs.) günstigsten Falle die Griechen-
landkunde Kirsten-Kraiker. Aber(218 5., Textabb., A Pläne) Schroll, 1en
ebt der Betrachter die Denkmäler mels HUFS

Daehio-Ha; der Kunstdenkmäler punktuell, nicht ein historisches Raster
Osterreichs PAaU! yx' nicht zZu empfehlen: einge eNn.

Der Kunsthistoriker kann sich B-  _n VOT- Das schöne Buch von Riemenschneider
stellen, daf  ( er ohne die entsprechenden gibt inen en er über den
Bände reisen könnte. Wer 60ONS) etiwas gesamten geschichtlichen Ablauf., Das Buch

ist locker, gelegentlich feujilletonistischaııf SP1Ne ung hält, besitzt das besten geschrieben, dabei F£achlich gutStatussymbol. Ganz bgesehen £undiert. Geologische, folkloristische, politi-davon, 3al mit dem Dehio der sche religionsgeschichtliche Fakten sindbei alwertigen Objekten S
e5 jü@tern viel leichter Oder gut in den archäologisch-kunsthistorischen

den Kirchenschlüssel CKOMM|! Viel Grunda:  au des Buch eingestreut. Die
schwerer ist Irun, jemanden überreden, Rekonstruktion des berühmten „Koloß von

sich e1ne euauflage z kaufen. Der alte Rhodos“ einer breitbeinig®der Hafen-
hat melst S viele Notizen FEin- stehenden onumentalplas ist

tragungen, dafß sich B-  _n BEeITN von zutreffend Reich der Fabel verwiesen.
trennt, d wen1ıg wiıe von eiınem guten alten Üt ll['l Ilustrationen VOeI-

Hut. Dbenützte bisher immer noch meıinen Jebendigen den Text, die vielen guten Fotos
Wien-Dehio der Nachkriegsauflage J1954, auf Tafeln vermitteln einen ersten,
Aber beim Vergleich mit der jetzt vorliegen- aAaUTIZCWOHECNH! 5 der NSse. oder
den uflage stellt Ta doch est, laß sind willkommene Gedächtnis- Erinne-

stützen den, der schon dort War.idl  ‚q1 „umsteigen“” muß In diesen 20 Jahren auch die en ausklappbarenhat nicht LUr die Denkmalpflege, sondern Pläne, einer Von der nsel selbst mit denGei’s geklagt! auch die Spitzhacke eingetragenen Monumenten, der andere alsvieles verändert. ONS' ist EG Übersichtskarte, die Cla Insel besonders deut-buch geblieben, der Aufbau 1 sinnvoll und
Vertrauft, die Pläne 6i}  S noch gleichen lich „Schiffss des weitraäumigen
Hinzugekommen cimd einige Denkmäler des Asiens“ rausstellt, Wie Pindar in der
Historismus ım 19. und uge: olympischen NEeNnnt. Buch ist
die 1 ja untendessen höher bewertet. atıch verlegerisch gut betreut eignet sich
£reulich Auch Angaben über gut als Erinnenmungs- oder Geschenk and.
historischen rgeln, Werner Kitlitschka, Wiıen Johannes Emminghaus

E konservator van beigesteuert
hat. möchte ©: RA YMOND V,, Das antike
Hoffnung der edaktion zutri| „jenen Griechenland der Luft. 5., LO Farb-
ffentlichen Stellen, denen die Sorge das bilder, 138 Planskizzen, Z en e,

Bergisch Gladbach 1975 DMarchi|  Onische Erbe von Wien übertragen
ist, mit der Neuauflage ein verbessertes LMeses Werk des amerikanischen Jesuiten
Instrument vun  ‚S die gegeben ZUu haben“” Schoder, des gut ausgewiesenen 2C) (3Nicht 1Ur 1n die Hand, sondern auch in den der Loyola-Universität in F 15 der
istorischen Verstand 1115 Gemüt, Um Lübbe-Verlag S in deuanersefzungdas gewachsene Stadt-Ensemble pfleglich Zzu Rehork) erausbringt, 1 ein ganz fac7zı-
behandeln Neues bauen, nierendes Bır  B- habe — UNVOrsichtiger-

eine etwalge 10. ‚age einmal } en| zZu esen begonnen, und
aufgepommen werden können. ( Nachtruhe zu kurz! FEs 1

höchst eindrucksvoll, grüechischen Monu-
RIEMENSCHNEIDER  z ARGAREIE, mente, auch als uinen, -  15 der
05 Kultur Geschichte. (159 miıt trachten, GC wIe a der Götterbote Hermes

Textabb., Abb auf Tafeln, Über- sah, den Irdischen Botschaft der
en) To. Wien 1974, Ln. Olympier brachte oder wie der Wunsch-

265 —. traum des Kreters Daidalos Lo
Insel ist  s alter kulturträchtiger Farbfotos werden die Grabungsstätten VOI -

Boden, irennt die Agäis von der Ööstlichen geführt, in SO0 guter Qualität und
asiatischen Welt. eter, Mykener und Dorer, bei ausgesuchter Beleuchtung, Q
H  Ri  Ömer, Byzantinier, der Orden der Johanni- al  s dem Schattenschlag SOg das
ter Türken, Italiener Neugriechen gehende des Mauerwerks noch gut erkennt
haban hier mändestens 1  hre Spuren, meist oder rschließen Den Luftbildern sind
Über großartige Monumente hinterlassen, die schematisierende Umzeichnungen mit den

Jahr VO  - ganzen Touristenströmen durchnumerierten Einzelmonumenten bei-

314*”

KUNSTGESCHICHTE 
SaßflDT J. / TIETZE H., Wien. Neube­
arbeitet von A. Macku und E. Neumann, 
revidiert von Ilse Friesen ( = Dehio-Hand­
buch, Die Kunstdenkmäler Österreichs.) 
(218 S., Textabb., 4 P.läM) V. Schroll, Wien 
81973. Ln. S 150.-. 
Das Dehio-Handbuch der Kunstdenkmäler 
Österreichs braucht man nicht zu empfehlen: 
Der Kunsthistoriker kann sich ndcht vor­
stellen, daß er ohne die entsprechenden 
Bände reisen könnte. Und wer sonst etwas 
auf seine Bildung hält, besitzt das Handbuch 
geradezu als Statussymbol. Ganz abgesehen 
davon, daß man - mit dem Dehio in der 
Hand - bei denkmalwertigen Objekten von 
gestrengen Hütern viel leichter Zutritt oder 
sar den Kirchensmlüssel bekommt. Viel 
schwerer ist es mm, jemanden zu überreden, 
sich eine Neuauflage zu kaufen. Der alte 
Band hat meist so viele Notizen und Ein­
tragungen, daß man sich nicht gern von ihm 
tr~t, so wenig wie von einem guten alten 
Hut. Ich benützte bisher immer noch meinen 
W!ien ... Dehio in der Nachkriegsauflage 31954. 
Aber beim Vei,gleich mit der jetzt vorliegen­
den 6. Auflage stellt man doch fest, daß 
man „umstieigen" muß: In diesen 20 Jahren 
hat nicht nur die Denkmalpflege, sondern 
- Gott sei's pklagtl - auch die Spitzhacke 
vieles verändert. Sonst ist es das gute Hand­
buch geblieben, der Auf.ba,u ist sinnvoll und 
vertraut, die Pläne sind noch die gleichen. 
Hinzugekommen sind einige Denkmäler des 
Historism,us im 19. Jh. und des Jugendstils, 
die man ja unterdessen höher bewertet. 
Erfreulich sind auch die Angaben über die 
historischen Orgeln, die Werner Kitlitschka, 
der Landeskonservator von NÖ., beigesteuert 
hat. So möchte man nur wünschen, daB die 
Hoffnung der Redaktion zutrifft, ,,jenen 
öffentlichen Stellen, denen die Sorge für das 
armitektonische Erbe von Wien übertragen 
ist, mit der Neuauflage ein verbessertes 
Instrument in die Hand gegeben zu haben11

• 

Nicht nur in die Hand, sondern auch in den 
historischen Verstand und ins Gemüt, um 
das gewachsene Stadt-.Ensemble pfleglich zu 
behandeln und Neues so zu bauen, daß es 
dann in eine .etwaige 10. Auflage einmal 
wird aufgenommen werden können. 

RlEMBNSCHNEIDER MARGARETE, 
Rhodos. Kultur und Geschichte. (159 S. mit 
11 Textabb., 66 Abb. auf Tafeln, 2 Ober­
sichtskarten) V. Schroll, Wien 1974, Ln. 
S 265.-. 
Die Insel Rhodos ist alter kulturträchtiger 
Boden, trennt die Ägäis von der östlichen 
asiatischen Welt. Kreter, Mykener und Dorer, 
Römer, ,Byzantinier, der Orden der Johanni­
ter und Türken, Italiener und Neugriechen 
haben hier m!indestens ihre Spuren, meist 
aber großartige Monumente hinterlassen, die 
Jahr für Jahr von ganzen Touristenströmen 
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besucht werden. Meist werden diese von 
ihrem Reiseleiter als „Kulturtransportbeglei­
ter'' schnell informiert oder haben nur ein 
mehr oder weniger knappes Reisebuch zur 
Hand, im günstigsten Falle die Griechen­
landkunde von Kirsten-Kraiker. Aber so er­
lebt der Betrachter die Denkmäler meist nur 
punktuell, nicht in ein historisches Raster 
eingebunden. 
Das schöne Buch von M. Riemenschneider 
gi:bt uns einen guten Oberblick über den 
gesamten geschichtlichen Ablauf. Das Buch 
ist locker, gelegentlich feuilletonistisch im 
besten Sinn geschrieben, dabei fachIIich gut 
fundiert. Geologische, folklodstische, politi­
sche und religionsgeschichtliche Fakten sind 
gut in den archäologisch-kunsthistorischen 
Grundaufbau des Buches eingestreut. Die 
Rekonstruktion des berühmten „Koloß von 
Rhodos11 als einer breitbeinig über der Hafen­
einf.ahrt stehenden Monumentalplastik ist 
zutreffend ins Reich der Fabel verwiesen. 
Zahlreiche Pläne und lliustratdonen ver­
lebendigen den Text, die vielen guten Fotos 
auf Tafeln vermitteln einen ersten, klug 
au$gewogenen Eindruck von der Insel oder 
sind willkommene Gedächtnis- und Erinne­
rungsstützen für den, der sdton dort war. 
Nützlich sind auch die beiden ausklappbaren 
Pläne, einer von der Insel selbst mit den 
eingetragenen Monumenten, der andere als 
Obe11Sichtskarte, die die Insel besonders deut­
lich als „Schiffsschnabel des weiträumigen 
Asiens" herau55tellt, wie Pindar sie in der 
7. olympischen Ode nennt. Das Buch ist 
auch verlegerisch gut betreut und eignet sich 
gut als Erinnemmg!S- oder Geschenkband. 
Wien Johannes H. Emminghaus 

SOiODER RA YMOND V., Das antike 
Griedzenland aus der Luft. (256 S., 140 Farb­
bilder, 138 Planskdzzen, 2 Karten) Lübbe, 
Bergisch Gladbadt 1975. Ln. DM 48.-. 
Dieses Werk des amerikanischen Jesuiten 
Schoder, des gut ausgewiesenen Archäologen 
der Loyola-Univel'IS'ität in Chikago, das der 
Lübbe-Verlag nun in deutscher Obe11Setzung 
(J. Rehork) herausbringt, ist ein ganz faszi­
nierendes Buch: Ich habe es - unvorsichtiger­
weise - am Abend zu lesen begonnen, und 
da wurde die NachtJ:!Uhe zu kurz f Es ist 
höchst eindrucksvoll, die griechischen Monu­
mente, auch als Ruinen, aus der Luft zu 
betrachten, so wie sie der Göttierbote Hermes 
sah, wenn er den Irdischen die Botschaft der 
Olympier brachte oder wie es der Wunsch­
traum des Kreters Daidalos war. In 140 
Farbfotos werden die Grabungsstätten vor­
geführt, und zwar in so guter Qualität und 
bei so ausgesuchter Beleuchtung, daß man 
meist aus dem Schattenschlag sogar das Auf­
gehende des Mauerwerks noch gut erkennt 
oder er.schließen ~ann I Den Luftbildern sind 
schematisierende Umzeichnungen mit den 
durchnumerierten Einzelmonumenten bei-


